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Der Hinauswurf
VON PETER MAIWALD

Als
ich mich aus mir hinauswarf, war ich mit mir fertig

und wild entschlossen, kein Wort mehr mit mir zu

wechseln. Mein Verhältnis war beendet, aus, vorbei
V und perdu, aber mein Ärger fing an.

Konnte ich mich so alleine lassen? Wer sollte sich um mich

kümmern während meiner Abwesenheit? Würde ich ohne

mich zurechtkommen? War ich ohne mich mir selbst

genug?

Fragen über Fragen! Fragen, die ich von früher nicht

kannte, als ich noch eins mit mir war. Was sollte ich nun
ohne mich anfangen? Wie konnte ich mich weiterhin ohne

mich überstehen? Wie konnte ich mich überleben? Würde

ich mich nicht vermissen?

Die Freunde taten, was sie konnten. Sie schlugen

Gespräche zwischen mir und mir vor. Sie boten sich als

Vermittler an. Sie rieten mir von mir ab. Sie beschwerten

sich über mich. Sie beschimpften mich vor mir und mich

hinter meinem Rücken. Sie hatten es immer schon alle

gewusst.

Eine Zeitlang überlegte ich, ob ich mich anrufen sollte.

Ich liess von dem Gedanken ab. Eine Zeitlang überlegte

ich, ob ich mich treffen sollte. Ich verwarf die Idee.

Eine Zeitlang überlegte ich, ob ich mir nicht einen Brief
schreiben sollte. Ich liess es nicht dazu kommen. Jeder
hat seinen Stolz.

Ä

Aber des Nachts träumte ich von mir, und über Tag

erinnerte ich mich all der schönen Zeiten, die ich mit mir
verbracht hatte. Ich begann mich zu verfluchen, aber das

half wenig. Ich begann mich in mich zu verlieben, aber

das machte alles noch schlimmer.

ls ich es nicht mehr aushielt, dass ich mich

hinausgeworfen hatte, begann ich heimlich hinter mir
herzugehen. Ich verfolgte mich auf Schritt und Tritt, um mir
auf die Spur zu kommen. Ich wollte wissen, woher ich
kam und wohin ich ging, wenn ich ausser mir war. Ich war

eifersüchtig auf mich und gönnte mich keinem. Ich wollte

mir nur nahe sein und war egoistisch genug, um Tage

und Nächte dafür zu opfern. So bekam ich alles über mich
heraus und kam mit mir ins reine.

Nun war ich mit mir zufrieden. Nun konnte ich mir die

Hand geben. Nun konnte ich mir verzeihen und ein Auge

zudrücken. Nun konnte ich es noch einmal mit mir
versuchen. Nun konnte ich mit mir einen neuen Anfang
machen. Nun war ich mit mir noch einmal
davongekommen.

Seitdem verstehe ich mich mit mir sehr gut und bin voll
und ganz mit mir beschäftigt. Natürlich lassen wir uns alle

Freiheiten. Ich kann ich sein und ich bleiben, ganz wie ich

mich will. Ich bin von mir eingenommen und kann mich

mir abnehmen. Bis zum nächsten Mal.
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